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Eine partizipative Zusammenarbeit wird durch eine offene 
und anregende Atmosphäre begünstigt, die eine Grundlage für 

einen gemeinsamen Arbeits- und Denkprozess schafft und es allen
Beteiligten ermöglicht, ihr spezifisches Wissen, ihre 

Erfahrungen und ihre Ansichten einzubringen 
(Bergold & Thomas 2010, S. 337).

Eine geeignete Grundlage für eine offene Gesprächsatmosphäre bietet das Konzept der dialogischen 
Haltung. Diese wurde in Verbindung mit Angeboten der Elternbildung entwickelt, die auf eine Stärkung 
elterlicher Ressourcen ausgerichtet sind (Schopp 2013).

Die dialogische Haltung ist u.a. dadurch gekennzeichnet, dass
→ es keine allgemeingültigen Rezepte gibt,
→ die Beteiligten auf der Suche nach eigenen Antworten auf ihre Fragen begleitet werden,
→ die Beteiligten als Fachleute und Verantwortliche in eigener Sache gesehen werden und 
→ die Beteiligten gleichwertig und gleichwürdig im Dialog sind.

Eine wichtige Rolle für die Förderung der dialogischen Haltung hat die Moderation: Diese regt das Ge-
spräch durch Impulsfragen an und sorgt dafür, dass alle gleichermaßen gehört werden. Es geht um ein 
echtes Interesse an den Sichtweisen und Erfahrungen aller Teilnehmenden. Niemand soll belehrt wer-
den, es geht auch nicht um Konsensfindung. Gerade der Austausch über unterschiedliches Wissen, Er-
fahrungen und Meinungen befördert neue Gedanken und neues Wissen. Jedes eingebrachte Wissen hat 
den gleichen Wert, dem offen begegnet werden sollte: „[…] Wer sucht, muss etwas finden wollen, was 
ihm zuvor unbekannt war, er muss also offen sein, etwas Neues zu lernen und verstehen zu wollen“ 
(Schopp 2013, S. 55).
Eine dialogische Haltung einzunehmen ist ein Lernprozess. Besonders der Austausch über Unterschiede 
ist für viele von uns ungewohnt. Sie kann und muss daher gut gemeinsam geübt werden. Hierfür bieten 
sich Rollenspiele und Kommunikationsübungen an. Folgende Leitsätze können die Kommunikation in 
Richtung einer dialogischen Haltung verändern (Schopp und Marek 2009 S.7): 

→ Jede*r genießt den gleichen Respekt.
→ Ich vertraue mich neuen Sichtweisen an.
→ Mir ist klar, dass meine „Wirklichkeit“ nur ein Teil der ganzen „Wahrheit“ ist.
→ Ich genieße das Zuhören.
→ Ich brauche niemanden von meiner Sichtweise zu überzeugen.
→ Wir verzichten auf eine einvernehmliche Lösung.
→ Bevor ich rede, nehme ich einen Atemzug Pause.
→ Wenn ich von mir rede, benutze ich das Wort „ich“ und spreche nicht von „man“.
→ Ich rede von Herzen und fasse mich kurz.
→ Ich nehme Unterschiedlichkeit als Reichtum wahr.

INFOBLATT

1.4
DIE KOMMUNIKATIVE GESTALTUNG 
VON FORSCHUNGSWERKSTÄTTEN

Handlungsleitfaden ElfE Kapitel 1
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SO HABEN WIR ES BEI ElfE GEMACHT: 
Das Herstellen der kommunikativen Atmosphäre sehen wir als kontinuierliche Her-
ausforderung und Schlüssel zum Erfolg zugleich. Eine dialogische Haltung heißt nicht, 
„einen Stammtisch/Kaffeeklatsch mit Freund*innen“ zu führen. Es ist vielmehr umge-
kehrt eine Form höchster Professionalität und Selbstreflexion, weil alle Beteiligten ihre 
gewohnten Denk- und Verhaltensmuster überprüfen und auch (ggf. unbewusst) vorhan-
dene Hierarchien und Machtgefälle in Frage stellen müssen.
Wir haben die Gesprächsregeln (nach Schopp 2019) gemeinsam mit den Eltern erarbei-
tet, auf einem Flipchart festgehalten und dieses Flipchart zur Erinnerung immer wieder 
aufgehängt.

ZUHÖRENund verstehen wollen
> Alle sind Lernende> “Inneres Schweigen“> Langsamkeit   zulassen

OFFENHEIT
> Eigene Überzeugung in   Frage stellen> Eigene Annahmen und   Bewertungen in der Schwebe   halten

RESPEKTIEREN> Alle sind Lehrer*innen> Jede/jeden “sein“ lassen        > Wirkliches Interesse               zeigen

VON     SPRECHEN> Sagen, was ich wirklich denke> Sich Zeit nehmen

DIALOG
als Kunst gemeinsam zu denken




